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Auf der Tafel IV. Abb. 1. sind die Werkzeuge des Aescherns und des nach* 
herigen Verfahrens zu sehen: 1. Wanne, 2. Kamm, 3. Pagel, 4. Klenke, 5. Cassien? 
bäum, 6. Cassienbaumgestell, 7. Kamm, 8. Waschmesser. 

T. IV. Abb. 2. zeigt das Kneten des Leders auf der sogenannten Pagelbank 
(kaszaszék). 

Aus dem Hodensack des Widders hat man Tabaksbeutel angefertigt, die mit 
Kalkwasser enthaart werden. 

Das Schafleder pflegten die Kürschner auch färben, u. zw. mit dem Saft des 
gekochten Eichapfels. Es wurde aber auch aus Maulberbaumpilz und Nussbaum* 
pilz braune Farbe gekocht. 

Das Zuschneiden der Kleider wird immer von der Grösse der Lederstücke 
bedingt. Hat der Kürschner ein Kleid aus viel Stücken zusammenzustellen, so ist 
seine Arbeit bedeutend leichter. Zum Zuschneiden eines grossen Suba (vergl. 
T. VII. Abb. 2.) sind mindestens 5 Stück Schafleder nötig, man hat aber solche 
aus 14—15 Stücken zugeschnitten. Die Tafel V. Fig. 1—2. zeigt uns den Schnitt 
eines Suba aus 7 und % Schafleder, die Figuren 3—4 einen aus 4 Stücken. 
(Oldalbőr = Seitenleder, elejebör — vorderes Leder, hátuljabör = hinteres Leder, 
váübőr = Schulterleder,) 

Diese ManneríSuba's ähnlich hat man solche auch für Frauen verfertigt, nur 
kürzer, den Schnitt siehe T. V. Fig. 5. 

Zu diesen Lederkleidern haben die Kürschner auch die Knöpfe selbst au~ 
Leder hergestellt T. V. Fig. 6—7. 

Die Lederkleider sind teils gestickt, teils mit weissen oder farbigen Leder­
applikationen, mit Blumen und sonstigen Motiven verziert worden. 

Die T. V. Fig. 8, T. VI. Fig. 2. und T. VII. Fig. 2. zeigen uns die aus Leder 
ausgeschnittenen und aufgenähten Ornamente. 

Sowohl die Männer*, wie auch die FrauentSuba's wurden haptsächlich an 
den Schultern geschmückt (T. V. Fig. 8. und T. VI. Fig. 1.). Am häufigsten hat 
man mit Seide gestickt, und die beliebtesten Motive sind die Blätter, stilisierte 
Rosen, Nelken, dann der Vogel, der Fisch usw. gewesen. 

Der Kürschner zeichnet die Motive ohne jegliche genaue Abmessung mi 
geübter Hand, sofort auf das Leder, und dann fängt er zu sticken an. Manchmal 
benutzt er gewisse Schablonen zur Bezeichnung der Blumenkonturen. (T. VIII. Fig. 
14—23.) Girlanden werden aus wiederholten Motiven gebildet. (T. VIII. Fig. 1—5.) 

Kleider und andere Sachen, die vom Kürschner hergestellt werden, sind noch 
die folgenden: Hinteres Leder grosser Suba (T. VII. Abb. 2.), eine Art Pelzjacke 
(ködmen, T. VI. Abb. 2.), kleiner Suba. Lederhosen, Weste, Mütze (T. VIII. 
Fig. IL), Tabaksbeutel, Handschuche, Uhrsäckchen (T. VIII. Fig. 12.), Pantoffelober* 
teil, Strumpfband, Lederranzen. Zum Jahrmarkt sind die Kürschner ganz bis Arad, 
Nagyvárad und Szabadka gefahren. Dieses Handwerk befindet sich heutzutage lei* 
der in stetem Verfall, denn Lederkleider werden kaum noch von jemandem ges 
tragen. 

Seite 169—178. TORBÁGYLNOVÁK: Torpfostenköpfe. Die geschilderten 
Torpfostenköpfc T. IX—XII. entstammen der ungarischen Tiefebene. An vielen 
Orten werden die Torpfosten reich ausgeschnitzt. Die vorgezeigte Serie stellt uns 
die Entwicklung derselben dar. In der Serie sind 5 Haupttypen zu unterscheiden: 
1. Mit der Spitze aufwärts stehender, in die Erde gesteckter Spiess, 2. Blumentopf, 
3. Laterne, 4. Blumenkelch, 5. Götzenbild (Menschenkopf). 

Seite 179. VISKI: Hexenpuppe auf der Bühne. In Paris in Folies Bergéres wird 
die Behexung der Schwiegermutter durch eine Puppe vorgezeigt, ganz ähnlich der 
Hexenpuppe der Rumänen in Transylvanien. 

Seite 179. VARGA: Das Lasttragen auf dem Kopfe. Im Maros/Tale neben 
Arad, ist das Lasttragen auf dem Kopfe bis Mitte des vorigen Jahrhundertes all« 
gemein verbreitet gewesen. 

Seite 180—182. Aus alten Aufzeichnungen. (Beiträge zur Sachethnographie.) 
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